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Vadim Popov 

Russland im Exil: Zwischen Überleben und Erfolg 
 
Seit der Zeit des Moskauer Zarentums war das russische kulturelle Leben in ein inneres 
und ein äußeres geteilt, in das, was im Land blieb, und das, was sich durch den Willen 
des Schicksals jenseits seiner Grenzen wiederfand. Und Tradition ist, daß beide Teile 
trotz ihrer Trennung ihre Zusammengehörigkeit und sogar eine gewisse gedankliche 
Einheit demonstrierten. Beide Russlands waren bis zu einem gewissen Grad 
voneinander abhängig und aufeinander ausgerichtet. Die im Ausland lebenden Russen 
prägten einerseits das Bild eines großen Russlands und gaben andererseits den in der 
Heimat Verbliebenen Orientierung in ihrer Haltung zu ihrer Geschichte und zur Welt als 
Ganzes. Anders gesagt: Jene Russen, die Russland verlassen hatten, übten allein durch 
die Tatsache ihrer Existenz weiterhin Einfluss auf jene aus, die zu Hause geblieben 
waren. Sie selbst aber hielten oft Heimweh und die Gedanken an das, was dort geschah, 
davon ab, ihr Glück in der neuen Umgebung zu versuchen und unter den neuen 
Bedingungen erfolgreich zu sein.  
 

Schon während der Herrschaft von Zar Iwan dem Schrecklichen war Fürst Andrei 
Michailowitsch Kurbskij eines der ersten Beispiele für das Leben eines Russen im 
Ausland. Von dort bewunderte Kurbski die Aufklärung des Westens, und kritisierte 
gleichzeitig den russischen Zaren und die von ihm in Moskau etablierte Ordnung. Dabei 
erwarb sich der Fürst den Ruf eines unangenehmen Menschen, der seinen Nachbarn viel 
Ärger bereitete. Er beschlagnahmte fremde Güter, zankte, prozessierte ständig und 
widersetzte sich den lokalen Behörden – kurzum, er verdiente sich einen schlechten Ruf. 
Im Moskauer Reich aber wurde er als Verräter gebrandmarkt. Nach ihm verbannte 
Russland drei Jahrhunderte lang immer wieder seine Söhne ins Ausland, zumeist 
politische Exilanten wie Pjotr Tschadajew und Alexander Herzen, und viel seltener 
Abenteurer wie Iwan Turtschaninow (Johann Basil Turchin). Doch nie zuvor in der 
Geschichte gab es eine so große Auswanderungswelle aus Russland wie nach der 
Revolution von 1917. Russland spaltete sich zunächst in Rote und die Weiße und danach 
in Emigranten- und Sowjets. 
 

Anderthalb Millionen Russen und Träger der russischen Kultur befanden sich im Exil. Sie 
flohen vor Krieg, Hunger und Terror, und als sich die Not etwas legte, konnten sie nicht 
zurückkehren. Die Sowjetregierung behinderte ihre Rückkehr auf vielfältige Weise, vom 
Entzug der Staatsbürgerschaft bis zur Verschleppung von Einreisegenehmigungen. In 
einigen Fällen wiesen die Behörden unerwünschte Personen gezielt aus, wie die 
Passagiere des berüchtigten „Philosophenschiffs“ – ein Sammelbegriff für mindestens 
fünf Passagierschiffe, auf denen Gegner der Sowjetherrschaft aus Russland vertrieben 
wurden. Die meisten Emigranten dieser Welle hatten ihre Ausreise nicht geplant und 
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hegten den Traum irgendwann zurückzukehren. Dies prägte ihr Schicksal im Ausland. 
Man musste irgendwie überleben, sich eine Existenz aufbauen und seine Angelegen-
heiten erledigen. Nur wenige waren imstande dies zu tun, ohne zurück zu blicken. Fast 
niemand verließ damals Russland auf der Suche nach einer Karriere oder einem 
besseren Leben. Für die meisten war die Emigration erzwungen. 
 

Obwohl bei weitem nicht alle Auswanderer jener Jahre der Oberschicht angehörten, 
mußte die überwiegende Mehrheit im Ausland einfache körperliche Arbeit verrichten. 
Von allen registrierten Emigranten übten lediglich 5 % Berufe aus, die eine höhere Schul-
bildung erforderten. 41% der Emigranten füllten die Reihen der Landarbeiter, gefolgt 
von Industriearbeitern und Handwerkern mit 23 %. 31 % aller Emigranten wechselten 
im Ausland von qualifizierten Berufen in ihrer Heimat zu körperlicher Arbeit. 
 

Russische Emigranten im Ausland, die unter Entbehrungen leiden. 

 
Der Erste Weltkrieg führte in Europa, wo sich etwa eine Million russische Emigranten 
aufhielten, zu einer Krise und hoher Arbeitslosigkeit. Trotzdem fanden rund 800.000 von 
ihnen Arbeit, wenn auch nur in gering qualifizierten und manuellen Berufen. Adel und 
Intelligenz litten am stärksten unter dem Statusverlust, während Angehörige der 
unteren Berufsschichten weniger stark betroffen waren. 
 

Neben allgemeinen Problemen sahen sich russische Einwanderer im Ausland einer 
Diskriminierung ausgesetzt, beispielsweise durch den „National Labor Market 
Protection Act“ in der Tschechoslowakei oder das US-Einwanderungsquotensystem. 
Fehlende Sprachkenntnisse und mangelnde Bildung kamen erschwerend hinzu. Unter 
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den Emigranten waren viele ehemalige Studenten, die ihre Ausbildung fortsetzen oder 
abschließen mußten. In ihrer Heimat hatten sie nur die Schützengräben des Ersten 
Weltkriegs erlebt. 
 

Unter den Emigranten waren auch Analphabeten, zumeist Bewohner abgelegener 
Regionen oder Bauern und Tagelöhner, die mit den Weißen Armeen geflohen waren. 
Und ausnahmslos alle Kinder der Emigranten brauchten russische Schulen. Der Kontakt 
zur russischen Kultur war für die meisten unentbehrlich, da sie sich ein Leben ohne sie 
nicht vorstellen konnten. 
 

In der Tschechoslowakei wurden gute Statistiken erhoben, die ein umfassendes Bild 
geben. Rund 60 % der Teilnehmer von Sprachkursen im Jahr 1923 hatten eine mittlere 
Schulbildung oder ein unvollständiges Hochschulstudium, 30 % verfügten über ein 
Hochschulstudium (als Ärzte, Juristen oder Ingenieure), nur 10 % hatten lediglich die 
Primarstufe beendet. Von tausend Absolventen tschechischer Universitäten im Jahr 
1927 fanden 200 eine mehr oder weniger feste Anstellung, etwa 400 wanderten in 
andere Länder weiter, 40 Juristen sowie 104 Ingenieure blieben arbeitslos. 
 

Diejenigen, die Arbeit fanden, hatten hauptsächlich eine Ausbildung als Maler und 
Elektrotechniker, Schneider, in der Molkerei oder Kurzwarenherstellung.  Intellektuelle 
und Unternehmer hatten es am schwersten. Unternehmerisches Geschick und Können 
waren jedoch auch im Ausland gefragt, sogar beim Militär. Um zu überleben, musste 
man seine Fähigkeiten im Wettbewerb mit der lokalen Konkurrenz anbieten. Manche 
verloren alles, andere vermehrten ihr Kapital, ihr Wissen und ihren Einfluss. Erfinder, 
Wissenschaftler und Künstler erzielten die größten Erfolge. Auch einige Militär-
spezialisten waren erfolgreich. Auch im Geschäftsleben gab es beachtliche Erfolge. 
 
Talent ist überall Talent 
 

Wer konnte sein Talent und seine Fähigkeiten in der Emigration am besten 
verwirklichen? Dies waren vor allem die herausragendsten Vertreter ihrer Berufe. Sie 
setzten in der Emigration fort, was sie in ihrer Heimat studiert und worauf sie ihre 
Karriere aufgebaut hatten. Der renommierte Soziologe Pitirim Sorokin wurde 
schließlich, wenn auch nach jahrzehntelanger, mühsamer Arbeit, Vorsitzender der 
American Sociological Association. Sorokin verließ Russland 1922 und erhielt erst acht 
Jahre später, 1930, die amerikanische Staatsbürgerschaft. Zuvor hatte er in Prag die 
Zeitschrift „Bäuerliches Russland“ herausgegeben und anschließend an verschiedenen 
amerikanischen Universitäten über die „Russische Revolution“ referiert. Der Arzt Pawel 
Jakowlew wurde neurologischer Berater von vier US-Präsidenten. Und der Histologe 
Alexander Maximow legte in Amerika den Grundstein für die Knochenmarkchirurgie und 
machte viele weitere medizinische Entdeckungen. Doch dies sind eher Ausnahmen. 
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Fjodor Schaljapin 
 
Fjodor Iwanowitsch Schaljapin beispielsweise blieb auch im Ausland ein gefeierter 
Sänger, interpretierte aber hauptsächlich russische Lieder, ohne sein Repertoire 
wesentlich zu verändern. Daher gelang es ihm nicht, sich vollständig in die ausländische 
Theaterszene zu integrieren. Auch der Schauspieler und Regisseur Michail Tschechow, 
der, obwohl er ein herausragendes System der Schauspielkunst für Hollywood 
entwickelte, fühlte sich im Ausland unglücklich. Es gelang ihm nicht, sich an die 
amerikanische Geschäftskultur zu gewöhnen, worüber er sich bei seinen Angehörigen 
beklagte. 
 

Ingenieure und Erfinder kamen in der neuen Umgebung besser zurecht als andere. Ihre 
Auswanderung fiel in die Zeit des Booms technischer Wissenschaften, ähnlich wie heute 
in der Programmierung und IT. Und in den meisten Fällen hatten diejenigen, die nach 
Amerika gingen Glück, da es in Europa praktisch keine Nachfrage nach russischen 
Fachkräften gab. Die dortige technische Kultur war nicht so offen, außerdem verfügte 
Europa über genügend eigene Fachkräfte. 
 

Vielleicht ist dies der Grund, warum die russischen Genies Igor Sikorsky und Vladimir 
Zworykin als amerikanische Erfinder weltbekannt wurden, obwohl sie russischer 
Abstammung waren.  
 

Zwar war Sikorsky bereits vor seiner endgültigen Auswanderung der gefeierte 
Konstrukteur des weltweit ersten viermotorigen Flugzeugs, des „Russkij Witjas“ (1913), 
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und des schweren viermotorigen Bombers und Passagierflugzeugs „Ilja Muromez“ 
(1914). Doch für seinen wahren Triumph mußte er einen langen und beschwerlichen 
Weg gehen. Die Rede ist von Sikorskys Hubschrauber, dessen Idee er noch in Russland 
vorgestellt hatte. Doch dem Konstrukteur fehlten die Mittel, und die Regierung eines 
Landes, das sich im Krieg befand, konnte die damals aussichtslos scheinenden 
Experimente nicht unterstützen. Im Exil versuchte er, seine Idee der französischen 
Regierung zu verkaufen und erhielt sogar einen offiziellen Auftrag. Dann endete der 
Erste Weltkrieg, und die Franzosen entschieden, dass sie Sikorskys Talent nicht mehr 
benötigten. Daraufhin reiste Sikorsky in die Vereinigten Staaten – das Land der 
unbegrenzten Möglichkeiten. Er hoffte, dass Amerika aufgrund seiner großen 
Entfernungen auf Luftfahrt angewiesen war, und er sollte Recht behalten. 
Amerikanische Unternehmen waren Innovationen gegenüber aufgeschlossener und 
verfügten über finanzielle Mittel, was letztendlich eine positive Rolle für das Schicksal 
des russischen Konstrukteurs spielte. 
 

Igor Sikorsky 
 

Doch die Sache verlief nicht reibungslos; die Amerikaner waren nicht bereit, ihre Mittel 
einfach so zu auszugeben. Der russische Ingenieur beschloss, sich allein auf seine 
Stärken zu verlassen und verdiente seinen Lebensunterhalt als Mathematiklehrer. 
Gleichzeitig verfolgte er sein Projekt weiter und gründete die Luftfahrtfirma Sikorsky 
Aero Engineering Corporation, die jedoch um ein Haar bankrott ging. Der weltberühmte 
russische Komponist Sergei Rachmaninow eilte seinem Landsmann zu Hilfe. Er stellte 
einen Scheck über 5.000 US-Dollar aus (was etwa 75.000 US-Dollar im Jahr 2023 
entspricht) und wurde im Gegenzug Vizepräsident des Unternehmens. Sikorsky zahlte 
das Geld später mit Zinsen zurück. Sowohl Rachmaninow als auch Sikorsky machten 
letztlich Gewinn.  
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Erst 30 Jahre nach seiner Idee, im Jahr 1942, erblickte der Konstrukteur den weltweit 
ersten in Serie gefertigten Hubschrauber. Letztendlich fand seine Maschine weltweite 
Anerkennung. In Russland ist man stolz darauf, dass ein Russe den Hubschrauber 
erfunden hat, auch wenn er dafür in die USA gehen musste. Sikorsky-Hubschrauber 
waren die ersten, die den Atlantik überquerten, und die Firma Sikorsky liefert seit 1957 
Hubschrauber an amerikanische Präsidenten. Aktuell werden diese Aufgaben von den 
Sikorsky VH-3 und VH-60 übernommen. 
 

Zu Lebzeiten nutzte Sikorsky seine Geschäftseinnahmen, um neue Entwicklungen zu 
finanzieren und russische Organisationen im Ausland zu unterstützen. Er starb 1972, 
doch das Unternehmen blieb bestehen und seine Vermögenswerte wurden 2015 von 
Lockheed Martin für 9 Milliarden US-Dollar übernommen. 
 

Sikorskys Erfolg ist auf seine exzellente Ausbildung zurückzuführen; er war ein 
leuchtendes Beispiel der russischen Technikerschule. Auch der berühmte russische 
Erfinder Wladimir Zworykin war bestens vorbereitet. In seiner Heimat war er noch nicht 
zu Ruhm gekommen, konnte aber in der Emigration auf eine solide Grundlage 
zurückgreifen. Doch wie Sikorsky hatte auch er es anfangs schwer. Obwohl er sich als 
fähiger Ingenieur erwiesen hatte, konnte er seine Vorstellungen nicht verwirklichen. 
Zworykins Ideen erschienen den pragmatischen Amerikanern zu abwegig. 
„Westinghouse Electric“ teilte seine Begeisterung für eine Bildübertragung über große 
Entfernungen nicht. Als das Management jedoch erkannte, dass die Bildübertragung 
Zukunft hatte, beschloss der russische Ingenieur, das Unternehmen zu verlassen und 
sich selbstständig zu machen. Ihm ging das Geld aus, und Zworykin war gezwungen, 
wieder als Angestellter zu arbeiten. Er wählte den amerikanischen Radiokonzern RCA, 
wo er die Erfindung seines St. Petersburger Lehrers Boris Lwowitsch Rosing weiter-
entwickelte. So entstand die Senderöhre (Ikonoskop) mit der Möglichkeit der 
Ansammlung elektrischer Ladungen. 
 

Um seine Erfindung zu popularisieren, musste Zworykin sogar einen Hochschulabschluss 
an einer amerikanischen Universität erwerben. 1926, im Alter von 37 Jahren, schloss er 
sein Studium an der Universität Pittsburgh mit einem Doktortitel in Naturwissen-
schaften ab und reichte parallel mehrere Patentanmeldungen ein. Diese wurden jedoch 
nur schleppend bearbeitet. Zworykin war damals noch unbekannt, und seine Vorschläge 
stießen auf wenig Resonanz. So wurde seine Patentanmeldung vom 29. Dezember 1923 
15 Jahre lang geprüft. Das Patent wurde erst am 20. Dezember 1938 erteilt, und auch 
erst, nachdem sich der Erfinder über die bürokratischen Hürden beschwert hatte. Dem 
russischen Genie gelang es letztendlich, seinen Ruf als herausragender Erfinder zu 
rechtfertigen. Er verfügt über mehr als hundert Patente und hat über achtzig 
fundamentale Publikationen veröffentlicht. Er wurde Direktor des Zentrums für 
Medizinische Elektronik und etablierte sich als führender Wissenschaftler. Die Beispiele 
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von Sikorsky und Zworykin verdeutlichen, dass selbst die talentiertesten, am besten 
vorbereiteten und ausdauerndsten Menschen einen schwierigen Weg gehen mussten, 
um das, was sie anstrebten, zu erreichen.  
 

Wladimir Zworykin 
 

Wahrscheinlich verkörpert nur die Figur von Alexander Matwejewitsch Ponyatow 
(Poniatoff) den phänomenalen Erfolg eines russischen Emigranten im Ausland. Noch 
dazu gelang es Poniatoff, in einem Land mit riesiger Konkurrenz ein erfolgreiches Unter-
nehmen aufzubauen. Er gründete eine weltbekannte Firma, für die er anfangs 
buchstäblich in seiner Garage mit elektromechanischen Produkten experimentierte. 
 

Poniatoff zog in die Vereinigten Staaten nachdem er sich zunächst in China und 
Frankreich versucht hatte. Schnell erkannte er, dass Europa kein Interesse an russischen 
Ingenieuren hatte. In Amerika wurde er umgehend in der Forschungs- und Entwicklungs-
abteilung von „General Electric“ tätig. 1944 gründete Ponjatow sein eigenes Unter-
nehmen, „Ampex“. Der Name ist ein Akronym aus den Anfangsbuchstaben des Namens 
des Gründers und dem Wort „experimentell“ – „Alexander M. Poniatoff Experimental“. 
Die Endung "ex" wird auch als Abkürzung des Wortes englischen Wortes "excellence" 
interpretiert, was auf die hohe Qualität der hergestellten Produkte hinweist. 
 

Anfangs lieferte Ampex elektrische Ausrüstung für Militärradargeräte, deren rotierende 
Teile präzise Fertigung und Justierung erforderten.  Dies war damals Spitzentechnologie, 
und Poniatoff erwarb sich zu Recht den Ruf eines exzellenten Spezialisten. Nach dem 
Krieg strahlte sein Stern noch heller. „Ampex“ begann mit der Produktion von 
Magnetbandgeräten und revolutionierte damit die Radiobranche. Poniatoffs 
Tonbandgeräte vereinfachten und beschleunigten Studioaufnahmen, ein immenser 
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Schub für die gesamte amerikanische Musikindustrie. Mit dem Ampex 200A wurden die 
ersten Hits der Rock-'n'-Roll-Ära, wie beispielsweise „Unforgettable“ von Nat King Cole 
aus dem Jahr 1952 aufgenommen und „Rock Around the Clock“ von Billy Haley aus dem 
Jahr 1954. Das war ein fantastischer Erfolg für den russischen Ingenieur. Er hätte 
aufhören können, doch seine Experimente gingen weiter. 1951 beschlossen der 59- 
jährige Poniatoff und seine technischen Berater, darunter Amerikaner, Deutsche und 
Experten aus verschiedenen anderen Ländern, ein Videoaufzeichnungsgerät zu 
entwickeln. Am 14. April 1956 präsentierte Ampex den ersten kommerziellen 
Videorecorder VR-1000. Diese Erfindung revolutionierte die Unterhaltungsindustrie. 
Das amerikanische Fernsehen begann massenhaft Aufnahmen verschiedenster 
Programme zu produzieren und auszustrahlen. Ampex wurde zu einem bekannten 
Namen. Das Wort „Videotape“ wurde von Ampex als Marke eingetragen. Das 
Unternehmen erzielte hervorragende kommerzielle Erfolge; die ersten Videorecorder 
kosteten zwischen 10.000 und 50.000 US-Dollar, und obwohl sie zunächst nur von den 
größten Fernsehstudios eingesetzt wurden, stieg die Nachfrage stetig. 
 

Alexander Ponyatow 
 

Doch in der Heimat wusste man nichts von den Erfolgen des Landsmanns. Erst drei Jahre 
später, auf einer amerikanischen Ausstellung in Sokolniki, wurde Nikita Chruschtschow 
der Videorekorder VRX-1000 gezeigt und man erzählte ihm von Poniatoff. US-
Vizepräsident Richard Nixon überreichte Chruschtschow eine Videoaufnahme ihres 
Treffens und Gesprächs. Heute kann sie jeder sehen, doch damals gab es in der UdSSR 
keine Möglichkeit, sie abzuspielen. Russland entwickelte seinen eigenen Videorecorder 
erst 1960, die Massenproduktion begann erst 1982. Bis 1970 verboten die Amerikaner 
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den Verkauf von Videorecordern an die UdSSR, da diese als „Dual-Use-Technologie“ für 
militärische Zwecke geeignet waren. 
 

Poniatoffs Unternehmen blieb lange Zeit führender Hersteller von Videobandgeräten. 
1967 brachte Ampex den ersten tragbaren Videorecorder, den VR-3000, auf den Markt. 
Hochwertige Videoaufnahmen waren nun überall möglich: in Flugzeugen, Hub-
schraubern, auf Schiffen usw. 
 
Ein Kaufmann mit der Verwegenheit eines Kosaken 
 

Alle bisherigen Beispiele russischen Erfolgs im Ausland konzentrierten sich auf Amerika, 
das Land der unbegrenzten Möglichkeiten und einen Außenposten des globalen 
Kapitalismus. Die Geschichte verzeichnet jedoch auch den Erfolg russischer Emigranten 
in Europa, wo wie es schien, alle Arbeitsplätze besetzt waren und sie sich mit kargen 
Löhnen für ihre harte, bodenständige Arbeit begnügen mussten. Abgesehen von heraus-
ragenden Künstlern wie Nabokov, Bunin oder Kandinsky, die im alten Europa wirkten – 
und dies gilt vor allem für Schriftsteller und Künstler –, gibt es über Angehörige anderer 
Berufe wenig zu berichten. Der Name Nikolaj Paramonov jedoch wird als Beispiel für 
außergewöhnliches unternehmerisches Geschick in die Geschichte eingehen. Der Sohn 
des Rostower Kaufmanns Elpidifor Paramonow aus dem Stand der Kosaken, kämpfte 
schon in jungen Jahren für sozialen Wandel in Russland. 
 

Schon als Student war Nikolaj Elpidiforowitsch Paramonow von revolutionärer Ideologie 
fasziniert, weshalb er von der Moskauer Universität ausgeschlossen wurde (später 
beendete er sein Studium an der Universität Kiew). Er wurde unter polizeiliche Aufsicht 
gestellt und begann, seinen Vater zu helfen und wandte sich einer kommerziellen 
Tätigkeit zu. Die Familie Paramonow handelte mit Getreide, wofür sie zahlreiche 
Getreidespeicher und Mühlen in Rostow am Don kaufte und baute. Die Paramonows 
waren erfolgreich im Schiffsbau und in Schiffsreparatur tätig, hatten einen Verlag, 
verfügten über eigene Dampfschiffe, Lastkähne, Anlegestellen und große Kohleberg-
werke. In der Stadt kennt jeder ihren Namen, doch nicht alle erinnern sich an den 
enormen Beitrag der Paramonows an der Entwicklung dieser bemerkenswerten süd-
russischen Stadt. Nikolaj Paramonow kümmerte sich viel um die Armen am Don, er 
baute Wohnheime, preiswerte Kantinen und Krankenhäuser, er gründete Abend-
schulen für Erwachsene, Kindergärten und Apotheken, investierte in den Bau der 
Rostower Universitätsgebäude. Während des Ersten Weltkriegs spendete die Familie 
Paramonow etwa eine Million Rubel für die Verteidigung. Und obwohl der Kaufmann 
aus einer alteingesessenen Familie das zaristische Regime verabscheute, war er von der 
Politik der Bolschewiki noch viel enttäuschter. Er lehnte die revolutionären 
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Veränderungen in Russland ab und begann, die Weiße Bewegung zu unterstützen. 
Letzten Endes war Nikolai Paramonows Familie gezwungen, das Land zu verlassen. Doch 
als talentierter Geschäftsmann tat er dies mit Würde – auf seinem eigenen Dampfer 
überquerte mit seinem gesamten Hausrat das Schwarze Meer in die Türkei. 

Familie Paramonow. Berlin, Mitte der 1920er Jahre. 
 

Nach einiger Zeit beschloss Nikolai Paramonov, sich in Deutschland niederzulassen, wo 
er begann, Miethäuser zu bauen und mit Aktien zu handeln. Den Großteil seines 
Vermögens investierte er in unbebaute Grundstücke, indem er in Berlin noch nicht 
erschlossenes Land erwarb.  Der erfahrene Geschäftsmann sollte mit seinem Gespür 
Recht behalten. Er hatte vorausgesehen, dass die rasante Entwicklung des 
Automobilverkehrs einen Bedarf an Werkstätten und Tankstellen schaffen würde. Dabei 
steckte die Berliner Infrastruktur für den Automobilsektor damals noch in den 
Kinderschuhen. So wurde der russische Unternehmer einer der ersten Besitzer privater 
Garagen. 1926 wurde die erste Paramonov-Garage fertiggestellt, 1929 die zweite. 
Neben den Werkstätten entstanden Autowerkstätten und Tankstellen. 
 

Paramonov gab zu, daß seine revolutionären Aktivitäten in Russland ein Fehler gewesen 
waren, weigerte sich aber, an der antibolschewistischen Kampagne der Nazis teilzu-
nehmen. In Deutschland wurden die organisatorischen Fähigkeiten des russischen Kauf-
manns hochgeschätzt, ihm wurde sogar die Möglichkeit geboten, seine Aktivitäten auf 
die vom Reich besetzten Gebiete auszuweiten. Paramonov hatte jedoch keinerlei 
Interesse an einer Zusammenarbeit mit dem NS-Regime und lehnte das Angebot ab. 
 

Deutschlands Niederlage traf die Familie Paramonow genauso hart wie alle anderen 
Deutschen. Ihre bisherigen Aktivitäten mussten sie aufgeben, und die Kaufmanns-
familie zog von Berlin ins ruhigere Bayreuth in Bayern, obwohl dort in der Nachkriegs-
zeit Armut und Zerstörung herrschten. Doch der Unternehmer vom Don gab nicht auf. 
Die Familie Paramonow begann wieder, „Bücher für das Volk“ zu verlegen, für 
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zehntausende Landsleute, die in DP-Lagern gelandet waren. Die Bücher erschienen in 
russischer Sprache, vorwiegend Werke russischer Klassiker – Lermontow, Puschkin, 
Krylow, Gogol und anderer. Interessant ist, daß die die russischen typographischen 
Lettern von deutschen Setzern für eine Dose Fleisch erworben wurden. Die neue 
handwerkliche Produktion brachte sogar einen kleinen Gewinn ein, doch für 
Paramonow war das Wichtigste, nicht untätig zu sein, sondern seinen Landsleuten zu 
helfen – etwas, das er sein ganzes Leben lang getan hatte. Der Verlagsgesellschaft 
„Buchhandlung für russische und ausländische Literatur“ in Nikolai Paramonows Haus in 
der Humboldtstraße 3 in Bayreuth blieb auch nach dem Krieg noch einige Jahre dort 
bestehen. Unter den zahlreichen selbstgedruckten Publikationen jener Zeit, die für 
Flüchtlingslager bestimmt waren, zeichneten sich Paramonows Bücher durch ihre hohe 
typografische Qualität aus. Das Erscheinen russischer Bücher und Postkarten mit 
heimischen Motiven und Texten fand bei russischen Emigranten und Displaced Persons 
in Bayern großen Anklang. Der Verlag wurde bis zum Tod des Familienoberhaupts im 
Jahr 1951 fortgeführt und erst im Dezember 1952 offiziell eingestellt, als Mitglieder der 
Familie begannen, Bayreuth zu verlassen. 
 

Interessanterweise wurde das kaufmännische Geschick der Familie Paramonow an ihre 
Nachkommen weitergegeben - wie ein Erbe. Auch sie waren Geschäftsleute. Sie 
zerstreuten sich in alle Welt: nach Frankreich, Spanien und Griechenland. Einer von 
Nikolais Söhnen, Elpidifor, wie sein Großvater, wanderte mit seinen Kindern nach 
Amerika aus, wo er unter anderem eine Maschine zur Herstellung von Aluminium-
Getränkedosen erfand und weitere Patente hielt. 
 
Hat der Auslandsaufenthalt nicht geholfen? 
 

Das Schicksal des Don-Kaufmanns Paramonow bleibt ein seltenes Beispiel für einen in 
seiner Heimat erfolgreichen Mann, dem es gelang, sich im Exil nicht zu verlieren. Viele 
andere hingegen, träumten, anstatt nach neuen Chancen zu suchen, von einer Rückkehr 
in ihr früheres Leben, stürzten sich in die Politik und verloren ihr gesamtes Vermögen. 
Die Geschichte von Stepan Ljanosow und seinem Umfeld verdeutlicht dies. 
 

Ljanozow war zu Beginn des 20. Jahrhunderts der größte Ölmagnat des Russischen 
Reiches, Geschäftsführer und Vorstandsmitglied von über 20 ölverarbeitenden und 
anderen Unternehmen. Nach der Niederlage der Weißen Bewegung floh Ljanozow 
zusammen mit anderen Ölproduzenten, nach Europa. 1920 gründete er zusammen mit 
dem Bankier und Altgläubigen Pawel Rjabuschinski in Paris die Russische Handels-, 
Industrie- und Finanzunion (Torgprom), um die Interessen und den Besitz russischer 
Unternehmer in der Emigration zu schützen. Der Organisation schlossen sich gehörten 
viele prominente Vertreter der russischen Wirtschaft an, die sich in der Emigration 
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wiederfanden, darunter N. Ch. Denisow (Vorsitzender), A. O. Gukasow, L. A. 
Mantaschew, G. A. Nobel und andere. 
 

Fast alle Aktivitäten von Torgprom drehten sich um Pläne zur Rückkehr nach Russland 
oder zur Rückgewinnung verstaatlichten Kapitals. Dies verbrauchte alle Kräfte und 
Ressourcen. Die Organisation war in Intrigen innerhalb der Emigrantengemeinschaft 
verwickelt und in Versuche, die Situation in der UdSSR zu beeinflussen. Ähnliche 
Organisationen wie Torgprom (russische Unternehmerverbände wurden in England, 
Frankreich, Deutschland, der Tschechoslowakei, der Schweiz und in Jugoslawien 
gegründet) waren eher von unrealistischen Phantastereien geprägt. Sie beschäftigten 
sich mit der Frage, wie das Russland der Zukunft aussehen würde, sobald sie die Macht 
zurückerlangt hätten. Sie träumten von einem „rechtebasierten, demokratischen Staat“ 
mit Privateigentum und wirtschaftlicher Freiheit sowie von obligatorischen 
„Entschädigungszahlungen an Landbesitzer, die ihr Land verloren hatten“. Parallel 
wurden üppige Frühstücke und Mittagessen veranstaltet und umfangreiches 
Propagandamaterial gedruckt. Nach und nach wurde das finanzielle und soziale Kapital 
dieser Gemeinschaften verschwendet. Dabei erreichten sie keines ihrer erklärten Ziele. 
Alle ihre Anstrengungen führten zu nichts.  
 

Ein Grund für das Scheitern von Torgprom und ähnlichen Organisationen mögen wohl 
die immensen Reichtümer gewesen sein, welche deren Mitglieder in ihrer Heimat 
angehäuft hatten und nach deren Verlust nur noch daran dachten, wie sie sie 
wiedererlangen konnten, und sich deshalb der Politik zuwandten. Und auch die 
Gewohnheit, auf großem Fuß zu leben, behielten sie im Exil bei. 
 

Russischer Laden in Frankreich 
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Analysiert man die Gründe für das Scheitern der Aktivitäten der ersten russischen 
Emigrationswelle, so liegen diese vor allem in der konservativen Natur der meisten 
Auswanderer, ihrer Unfähigkeit, sich an neue Gegebenheiten anzupassen, und ihrer 
Sehnsucht nach dem verlorenen Leben. Eine beträchtliche Anzahl von Russen, 
insbesondere aus dem intellektuellen und adeligen Milieu, hielten es nicht für nötig, 
ihren Beruf zu wechseln, was ein Fehler war. Denn in den anderen sozialen 
Bedingungen, mit einer völlig anderen Gesellschaftsstruktur und anderen Prioritäten, 
waren ihre bisherigen Fähigkeiten nicht geeignet, sich in der neuen Situation 
zurechtzufinden, und sich auf seine Berühmtheit oder seine Herkunft zu verlassen oder 
von ihren früheren Erfolgen zu profitieren. 
 

Auch die persönliche Entscheidung, wo man sich engagieren wollte, spielte eine wichtige 
Rolle. Berlin, wo die meisten Emigranten lebten, schien zunächst ein idealer Ort für 
Russen zu sein. Im Herbst 1920 erreichte ihre Zahl erreichte 560.000. Nirgendwo sonst 
auf der Welt gab es so viele russische Restaurants, Cafés, Mode- und Pelzsalons, 
Buchhandlungen und Verlage – 87 davon konzentrierten sich hier, während es in ganz 
Europa um die 130 gab. 
 

Doch selbst dieses scheinbar geordnete Leben wurde von mehreren neuen Schlägen 
getroffen: der Hyperinflation und der darauffolgenden Weltwirtschaftskrise, die auch 
Europa erreichte. Ende des Jahrzehnts lebten in ganz Deutschland weniger als 100.000 
Russen. Das Zentrum der russischen Diaspora hatte sich teils zerstreut, teils nach Paris 
verlagert. Die Aktivsten wählten Amerika, während diejenigen, die in Europa blieben, 
hauptsächlich auf einen schnellen Sieg über den Kommunismus in Russland hofften. In 
Deutschland gewann die nationalsozialistische Mobilisierungspolitik an Dynamik. Die 
Bedrohung eines neuen Krieges war in ganz Europa erneut spürbar. Der Moskauer und 
Petersburger Adel zog England und die Schweiz allen anderen Ländern vor. Dort 
verschwendete er größtenteils sein verbliebenes Vermögen. 
 

In Frankreich war das russische Leben turbulent, doch vor allem politisch geprägt. 
Russische Soldaten dienten bevorzugt in den Kolonien, dort verband sie aber kaum 
etwas mit ihrer Heimat. In Paris hingegen war die Verbundenheit mit Russland am 
stärksten spürbar, was jedoch die Anpassung erschwerte. Es fiel den Menschen schwer, 
die Geborgenheit der Diaspora hinter sich zu lassen. 
 

Insgesamt bemühten sich russische Emigranten, ihre russische Identität zu betonen und 
integrierten sich nur widerwillig in das örtliche Leben. Wissenschaftliche Studien heben 
drei entscheidende Merkmale hervor: eine gefestigte Mentalität, die Tendenz zur 
Ablehnung durch die örtliche Kultur und schließlich die Bewahrung der nationalen 
Identität durch zielgerichtete Politik – die Gründung russischer Sekundar- und 
Hochschulen, Theater, Bibliotheken, Archive, Forschungsinstitute und akademischer 
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Organisationen. Diese Merkmale sind besonders charakteristisch für die Emigration in 
europäischen Ländern. 
Trotz der wenigen Beispiele für echte Erfolge von Russen im Ausland, hat uns die 
Geschichte ein bemerkenswertes Beispiel russischer Kultur im Ausland beschert. 
Obwohl die alte russische Kultur durch Revolution und Bürgerkrieg erschüttert wurde, 
gefolgt von jahrzehntelanger ideologischer Unterdrückung, blieb sie bestehen und 
entwickelte sich im Ausland sogar weiter, neben der künstlerischen die Ingenieur- und 
Geschäftskultur. Ihr Erbe muss angemessen gewürdigt, bewahrt und an die Nachwelt 
weitergegeben werden. Das moderne Russland kann Erbe zweier Zweige russischer 
Kulturen sein – der sowjetischen und der Emigrantenkultur – und beide Zweige können 
sich weiterhin gegenseitig bereichern. 
 
Vadim Popov ist Wissenschaftler und Journalist 
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Вадим Попов 
Россия в эмиграции. Между выживанием и успехом 

 
Со времен Московского царства культурная жизнь России делилась на 
внутреннюю и внешнюю, на ту, что оставалась в пределах страны, и ту, которая 
волею судеб, оказалась за ее границами.  И традиция такова, что обе части, будучи 
разделенными, все же, демонстрировали свою сопричастность и даже некоторое 
смысловое единство. Обе России в определенной степени зависели друг от друга 
и друг на друга ориентировались. Зарубежная была, с одной стороны, источником 
восприятия иностранцами большой России, с другой, давала некоторые 
ориентиры соотечественниками, оставшимся на родине, в их собственном 
отношении к своей истории и к миру в целом. Другими словами, уехавшие русские 
продолжали влиять на оставшихся дома даже самим фактом своего 
существования. А им самим тоска по родине и мысли о том, что происходит там, 
нередко мешали, чтобы попытать счастья и добиться успеха в новых условиях. 
 

Еще во времена царя Ивана Грозного, князь Андрей Михайлович Курбский дал 
один из первых примеров жизни русского человека за рубежом. Курбский из-за 
границы восхищался просвещенностью западных людей, ругая русского царя и 
порядки, которые он установил в Московии. При этом князь прослыл на чужбине 
человеком неприятным, чинившим немало бедствий своим соседями. Он 
захватывал чужие имения, бранился, сутяжничал, фрондировал перед местными 
властями, в общем, оставил о себе дурную славу. А в Московском царстве был 
заклеймен предателем. После него Россия три века время от времени 
выбрасывала за рубеж своих сынов, в основном политических изгнанников – Пётр 
Чаадаев, Александр Герцен, и гораздо реже искателей приключений – Иван 
Турчанинов (Джон Бэйзил Турчин). Но никогда в истории не было такого большого 
исхода из России, как после революции 1917 года. Россия раскололась сначала на 
красных и белых, а потом на зарубежную, эмигрантскую и советскую. 
 

Полтора миллиона русских и носителей русской культуры оказались в изгнании. 
Люди убегали от войны, голода, террора, а когда несчастия несколько поутихли, не 
смогли вернуться обратно. Советское правительство разными способами 
препятствовало их возвращению — от лишения гражданства до затягивания 
выдачи разрешений на въезд. А в отдельных случаях власть целенаправленно 
высылала неугодных, как пассажиров печально известного «Философского 
парохода» — собирательное название не менее пяти рейсов пассажирских судов с 
выдавленными из России противниками советской власти. Большинство 
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эмигрантов этой волны не планировали заранее свой отъезд, и лелеяли мечту 
когда-нибудь вернуться. Это накладывало свой отпечаток на их судьбу за границей. 
Надо было как-то выживать, устраиваться, вести дела. Мало кто мог делать это без 
оглядки назад. Практически никто не уезжал тогда из России в поисках карьеры 
или лучшей жизни. Эмиграция для большинства была вынужденной. 
 

Причем далеко не все эмигранты тех лет были людьми высших классов, но 
абсолютному большинству из них пришлось заняться за границей простым 
физическим трудом. Из общего числа учтенных мигрантов — работающих по 
«интеллигентным специальностям» было только 5%. Больше всего мигранты 
пополнили ряды сельскохозяйственных работников — 41% от общего числа, далее 
шли промышленные рабочие и ремесленники — эту группу составили 23%, при 
этом 31% всех мигрантов перешли от интеллигентных занятий на родине к 
физическому труду за границей.   
 

Испытывающие лишения российские мигранты за границей. 
 
Первая мировая война привела к кризису и безработице в Европе, где находилось 
около миллиона мигрантов из России. Тем не менее, около 800 тысяч из них 
сумели найти работу, хотя и в сферах с низкой квалификацией и ручным трудом. 
Аристократия и интеллигенция сильнее всего переживала понижение своего 
статуса, тогда как люди из низших профессиональных страт меньше потеряли, тем 
более что в России их ждала не менее суровая эксплуатация. 
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Кроме общих проблем, за рубежом выходцы из России подвергались 
дискриминации: например, «Закон об охране национального рынка труда» в 
Чехословакии или система въездных квот в США. Мешали также незнание языка и 
отсутствие образования. В эмигрантских кругах было много молодежи, вчерашних 
студентов, нуждающихся в продолжении образования или его завершении. На 
Родине они успели застать лишь окопы Первой мировой. 
 

Среди мигрантов были и совсем неграмотные, в основном жители отчужденных 
территорий или ушедшие с белыми армиями крестьяне и поденщики. И абсолютно 
всем детям мигрантов были нужны русские школы. Поддерживать связь с русской 
культурой для большинства было необходимостью, поскольку эти люди не 
мыслили себя без нее.  
 

Хорошая статистика была собрана в Чехословакии. Она проливает свет на картину 
в целом. Около 60% слушателей языковых курсов в 1923 году имели полученное в 
России среднее или незаконченное высшее образование, 30% — высшее (врачи, 
адвокаты, инженеры) и 10% — только начальное. Из тысячи человек, окончивших 
в Чехословакии вузы в 1927 году, на более-менее постоянную работу устроились 
200, около 400 уехали в другие страны, остались нетрудоустроенными 40 юристов 
и 104 инженера.  
 

Находили работу в основном те, кто получал малярные, электротехнические 
специальности, окончил курсы кройки и шитья, молочного дела, модно-
галантерейные курсы. Творческой интеллигенции и предпринимателям 
приходилось сложнее всего. Однако предпринимательское чутье и способности за 
границей понадобились всем, даже военным. Чтобы выжить, необходимо было 
продать свои навыки в условиях конкуренции с местными. Кто-то терял все, а кто-
то приумножал свои капиталы, знания и авторитет. Наибольших успехов добились 
изобретатели, ученые и деятели искусств. Преуспели и некоторые военные 
специалисты. Были и значительные успехи и в бизнесе. 
 
Талант – везде талант 
 

Кто же лучше всех смог реализовать свой талант и умения в эмиграции. Во-первых, 
среди таких людей выделяются наиболее выдающиеся представители своих 
профессий. И в эмиграции они продолжили заниматься тем, чему учились и на чем 
строили карьеру на родине. Известный социолог Питирим Сорокин в итоге 
возглавил Американскую социологическую ассоциацию, правда, через 
десятилетия кропотливого труда. Сорокин покинул Россию в 1922 году и только 
через восемь лет, в 1930‑м, получил американское гражданство, до этого 
редактировал журнал «Крестьянская Россия» в Праге, а потом разъезжал по 
американским университетам с лекциями о «русской революции». Врач Павел 
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Яковлев стал консультантом по неврологии у четырех президентов США. А гистолог 
Александр Максимов в Америке заложил основы операций на костном мозге и 
сделал много других открытий в области медицины. Но это почти исключения. 
 

Федор Иванович Шаляпин 
 
Например, Федор Иванович Шаляпин и за границей продолжал оставаться 
великим певцом, но исполнял в основном русские песни, не сильно изменив свой 
репертуар. По этой причине он не смог полноценно влиться в зарубежное 
сценическое искусство. Актер и режиссер Михаил Чехов, хотя и создал 
выдающуюся систему актерского мастерства для Голливуда, все равно не 
чувствовал себя счастливым за границей. Он так и не смог привыкнуть к 
американской деловой культуре, на что жаловался своим близким. 
 

Инженеры и изобретатели устраивались в новых условиях лучше других. Их 
эмиграция пришлась на время бума в технических науках, как сегодня в 
программировании и IT. И большинстве случаев повезло тем, кто уехал в Америку, 
потому что в Европе труд технических специалистов из России практически не был 
востребован. Ее техническая культура не была такой открытой, к тому же хватало 
своих умельцев. 
 

Может быть, именно поэтому русские гении Игорь Сикорский и Владимир 
Зворыкина стали известны всему миру, будучи американскими изобретателями, 
пусть и с русским происхождением.  
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Правда, Сикорский, прежде чем оказаться окончательно за границей, уже был 
прославленным конструктором первого в мире четырехмоторного самолета 
«Русский витязь» (1913 год) и тяжелого четырехмоторного бомбардировщика и 
пассажирского самолета «Илья Муромец» (1914 год). Но для своего настоящего 
триумфа ему пришлось идти долгой и трудной дорогой. Речь идет о вертолетах 
Сикорского, идею которых он озвучивал еще в России, но у конструктора не хватало 
средств, а правительство воюющей страны не поддерживало бесперспективные, 
как тогда казалось, эксперименты. В эмиграции он не оставил попыток продать 
свою идею правительству и даже получил от французских чиновников заказ на 
работу. Потом Первая мировая война закончилась, и французы решили, что 
таланты Сикорского им больше не нужны. Тогда Сикорский отправился в США — в 
страну возможностей. Он надеялся, что Америке нужна авиация из-за ее больших 
пространств, и не ошибся. Американский бизнес был более открыт к идеям 
новаторов и имел излишки средств, в итоге это сыграло положительную роль в 
судьбе русского конструктора. 
 

Игорь Иванович Сикорский 

 
Однако дело не шло гладко, американцы не спешили просто так растрачивать 
средства. Русский инженер решил, что может рассчитывать только на свои силы и 
взялся преподавать математику, чтобы заработать на жизнь. Параллельно, он 
продолжал свой проект, основав авиационную фирму Sikorsky Aero Engineering 
Corporation, но компания чуть не обанкротилась. На помощь соотечественнику 
пришел выдающийся русский композитор Сергей Рахманинов. Он выдал чек в 
размере $5000 (около $75 тысяч в пересчете на 2023 год), а в обмен стал вице-
президентом компании. Сикорский впоследствии вернул эти деньги с процентами. 
Оба, Рахманинов и Сикорский, оказались в плюсе. 
 

Первый в мире серийный вертолет конструктор увидел только в 1942 году, через 
30 лет после возникновения замысла. В итоге его машину оценили все. И в России 
гордятся тем, что вертолет изобрел русский человек, хотя для этого ему пришлось 
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переехать в Америку. На вертолетах Сикорского были впервые совершены 
перелеты через Атлантический океан, а компания Sikorsky с 1957 года поставляет 
машины американским президентам. Сейчас эту роль выполняют модели Sikorsky 
VH-3 и VH-60.  
При жизни Сикорский тратил деньги от бизнеса на новые разработки и на 
поддержку русских организаций за рубежом. Он умер в 1972 году, но компания 
осталась, и ее активы были выкуплены в 2015‑м корпорацией Lockheed Martin за 
$9 млрд. 
 

Успех Сикорского можно объяснить отличным заделом, он был ярким 
представителем русской технической школы. Таким же был и другой 
прославленный русский изобретатель — Владимир Зворыкин. Он не успел 
заработать известность на Родине, но в эмиграции оказался тоже с достаточно 
хорошей подготовкой. Однако ему, как и Сикорскому, первое время пришлось 
несладко. Заниматься тем, чем ему хотелось, он не мог, хотя и показал себя 
хорошим инженером. Идеи Зворыкина казались слишком фантастическими 
прагматичным американцам. Компания «Вестингауз электрик» не поощряла его 
увлечений передачей изображения на расстоянии. Когда же руководство 
осознало, что за передачей изображения будущее, русский инженер предпочел 
расстаться с ней, чтобы начать дело самостоятельно. Денег на это не хватило, и 
Зворыкин был вынужден вернуться к работе по найму. Он поступил в 
американскую радиокорпорацию — RCA, где и доработал изобретение своего 
петербургского учителя Бориса Львовича Розинга. Так появилась передающая 
трубка (иконоскоп) с накоплением электрических зарядов.  
 

Владимир Козьмич Зворыкин 
 

Чтобы продвигать свое изобретение, Зворыкину даже пришлось получить диплом 
американского вуза. В 1926 году, в возрасте 37 лет, он окончил Питтсбургский 
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университет и стал доктором наук, параллельно подал несколько патентных 
заявок. Но их совершенно не спешили рассматривать. У Зворыкина тогда не было 
никакого имени, и на его предложения смотрели прохладно. В итоге, заявку от 29 
декабря 1923 года изучали целых 15 лет. Патент выдали только 20 декабря 1938‑го, 
и то лишь после жалобы изобретателя на волокиту. Русскому гению все же удалось 
доказать свое право, считаться выдающимся изобретателем. Ему, в итоге, 
принадлежат более ста патентов и более восьмидесяти фундаментальных 
публикаций. Он стал директором Центра медицинской электроники и 
реализовался как большой ученый. Примеры Сикорского и Зворыкина важны для 
понимания, что даже самые талантливые, подготовленные и настойчивые люди 
были вынуждены пройти трудный путь, чтобы добиться желаемого.  
 

Пожалуй, только фигура Александра Матвеевича Понятова дает пример 
феноменального успеха русского мигранта за рубежом. К тому же Понятову 
удалось создать настоящий бизнес в стране с огромной конкуренцией. Он основал 
всемирно известную компанию, для которой поначалу экспериментировал с 
электромеханическими изделиями в буквальном смысле в своем гараже. 
 

Александр Матвеевич Понятов 
 
Понятов перебирался в США, попробовав себя сначала в Китае и во Франции. Он 
быстро понял, что Европе не до русских инженеров. А в Америке сразу включился 
в работу научно-исследовательского отдела General Electric. В 1944 году Понятов 
учредил собственную фирму — Ampex. Название представляет акроним, 
образованный от первых букв имени создателя и слова «экспериментальный» — 
Alexander М. Poniatoff Experimental. Окончание «ex» еще трактуют как сокращение 
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от слова «превосходный» (англ. — excellence), что указывает на высокое качество 
выпускаемой продукции. 
 
Первоначально Ampex поставляла электрооборудование для военных радаров, 
вращающиеся части которых требовали точности в производстве и отладки. Это 
был передний край инженерных решений того времени, и Понятов заслуженно 
снискал славу отличного специалиста. Но после войны его звезда зажглась еще 
ярче. Компания Ampex начала производить устройства магнитной звукозаписи, 
совершив революции в индустрии радио. Магнитофоны Понятова сделали запись 
студийной музыки простой и быстрой, невероятно двинув всю музыкальную сферу 
Америки вперед. С помощью Ampex 200A были записаны первые хиты эпохи рок-
н-ролла, такие как «Unforgettable» Ната Кинга Коула 1952 года и «Rock Around the 
Clock» 1954 года Билла Хейли. Это был фантастический успех русского инженера. 
Можно было остановиться, но его эксперименты продолжались. И в 1951 году 
59‑летний Понятов со своими техническими советниками, в числе которых были 
американцы, немцы и выходцы из некоторых других стран, решили разработать 
видеозаписывающее устройство. 14 апреля 1956 года фирма Ampex 
продемонстрировала первый коммерческий видеомагнитофон (videotape 
recorder) VR-1000. Это изобретение перевернуло всю индустрию развлечений. 
Американское телевидение начало массово создавать и транслировать записи 
различных передач. Фирма Ampex была у всех на слуху. Слово videotape 
(«видеолента») было зарегистрировано Ampex как торговый знак. У фирмы был 
прекрасный коммерческий результат, первые модели видеомагнитофонов стоили 
от $10 до $50 тысяч, и несмотря на то, что использовались они только крупнейшими 
телестудиями, спрос на них только рос. 
 

А на Родине ничего не знали об успехах своего соотечественника. Только спустя 
три года на американской выставке в Сокольниках Никите Хрущеву показали 
видеомагнитофон VRX-1000 и рассказали о Понятове. Вице-президент США Ричард 
Никсон подарил Хрущеву видеозапись с их встречей и разговором. Сегодня ее 
может увидеть каждый, а тогда в СССР воспроизвести ее было не на чем. Свой 
собственный видеомагнитофон в России появился только в 1960‑м, а массовое 
производство было налажено лишь в 1982‑м. До 1970 года американцы запрещали 
поставки видеомагнитофонов в СССР как «технологию двойного применения», 
пригодную для использования в военных целях. 
 

В США же компания Понятова оставалась долгое время ведущим производителем 
видеомагнитофонной техники. В 1967 году Ampex представила первую 
портативную переносную модель видеомагнитофона VR-3000. Качественную 
видеозапись теперь можно было осуществлять где угодно: в самолетах, в 
вертолетах, на судах и т. д. 

Bulletin № 207-208, März-Juni 2026                                                       Russland im Exil      23 

Купец с казачьей удалью 
 

Все предыдущие примеры успеха русских за рубежом касались Америки, страны 
возможностей и форпоста мирового капитализма. Однако история знает об успехе 
российских мигрантов и в Европе, где, казалось, уже все места заняты, и они могут 
довольствоваться лишь малым вознаграждением за свой нелегкий приземленный 
труд. Если не считать таких выдающихся творческих личностей, как Набоков, Бунин 
или Кандинский, творивших в старушке Европе, и это касается, в основном, 
писателей или художников, то про людей иных профессий почти нечего сказать. 
Однако имя Николая Парамонова останется в истории примером выдающейся 
деловой хватки. Сын ростовского купца из казачьего сословия Елпидифора 
Парамонова с юных лет боролся за смену социального строя в России. 
 

Парамоновы. Берлин, середина 1920-х гг. 
 
Со студенческой скамьи Николай Елпидифорович Парамонов увлекался 
революционной идеологией, за что его и исключили из Московского университета 
(позже он окончил Киевский университет). Оказавшись под надзором полиции, он 
стал больше помогать отцу, и занялся коммерческой деятельностью. Семья 
Парамоновых торговала зерном, для чего купила и отстроила многочисленные 
хлебные склады и мельницы в Ростове-на-Дону. Парамоновы успешно занимались 
судостроительным и судоремонтным производством, издательской деятель-
ностью, владели собственными пароходами, баржами и пристанями, крупными 
угольными шахтами. И эту фамилию знают в городе все, но не все помнят, какой 
огромный вклад внесли Парамоновы в развитие замечательного южного города 
России. Николай Парамонов много помогал донской бедноте, строил общежития, 
дешевые столовые и больницы, открыл вечерние школы для взрослых, детские 
сады и аптеки, вложился также в строительство корпусов Ростовского 
университета. 
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Семья Парамоновых в годы Первой мировой войны пожертвовала на дело 
обороны около одного миллиона рублей. И хотя царский режим не нравился 
потомственному купцу, политика большевиков его разочаровала еще больше. Он 
не принял революционных изменений в России, и начал поддерживать белое 
движение. В итоге, семье Николая Парамонова пришлось покинуть страну. Но как 
талантливейший деловой человек, он и это сделал красиво - уплыл по Черному 
морю вместе со всеми своими домочадцами на собственном пароходе в Турцию.  
 

Через некоторое время Николай Парамонов решил осесть в Германии, где занялся 
строительством доходных домов и биржевыми операциями. Большую часть 
средств Парамонов вложил в пустыри, купив незастроенные участки земли в 
Берлине. Чутье не подвело опытного коммерсанта. Он смог предвидеть, что 
бурное развитие автомобильного транспорта повлечет за собой потребность в 
гаражах, заправках. В те времена автомобильная инфраструктура Берлина 
находилась в зачаточном состоянии. И русский заводчик стал одним из первых 
владельцев частных гаражей. В 1926 г. завершилась постройка первого 
парамоновского гаража, в 1929-м – второго. При гаражах были оборудованы 
авторемонтные мастерские и заправочные станции. 
 

Свою революционную деятельность в России Парамонов признал ошибочной, но 
участвовать в антибольшевистском походе нацистов не стал. В Германии 
организаторские таланты российского купца были оценены по достоинству, ему 
даже предлагали развернуть активность на оккупированных рейхом территориях. 
Но сотрудничать с гитлеровским режимом Парамонов не хотел, и предложение не 
принял. 
 

Поражение Германии ударило по Парамоновым не меньше, чем по другим 
немецким гражданам. Былую деятельность пришлось свернуть, и семья купца 
перебралась из Берлина в более спокойную Баварию, в Байройт, хотя и там, в 
послевоенный период царила бедность и разруха. Но донской предприниматель 
не опустил руки. Семья Парамоновых начала вновь издавать «книжки для народа», 
для десятков тысяч соотечественников, оказавшихся в лагерях для перемещенных 
лиц. Книги издавались на русском языке, в основном произведения русских 
классиков — Лермонтова, Пушкина, Крылова, Гоголя и др. Интересно, что русский 
шрифт был приобретен за банку тушенки у немецких наборщиков. Новое 
кустарное производство даже приносило небольшую прибыль, но главным для 
Парамонова было то, что он не сидел без дела, а приносил пользу своим 
соотечественникам, чем занимался всю свою жизнь. Издательская компания 
«Книжный магазин русской и зарубежной литературы», располагавшаяся в доме 
Николая Парамонова в Байройте по Гумбольдтштрассе, 3, просуществовал там в 
течение нескольких послевоенных лет. Среди многочисленных кустарных издании  

Bulletin № 207-208, März-Juni 2026                                                       Russland im Exil      25 

того периода, предназначавшихся для лагерей беженцев, книги Парамонова 
выгодно отличались качеством типографского исполнения. Появление русских 
книг, открыток с родными мотивами и текстами встретили положительный отклик 
среди русских эмигрантов и перемещённых лиц в Баварии. Дело продолжалось до 
смерти главы семьи в 1951 году, и официально прекратилось только в декабре 
1952 года, когда члены семьи начали покидать Байройт. 
 

Интересно, что коммерческая жилка в семье Парамоновых передавалась, словно 
по наследству. Его потомки тоже были деловыми людьми. Они разъехались по 
всему миру: во Францию Испанию, Грецию. Один из сыновей Николая, названный 
в честь деда Елпидифором, вместе со своими детьми уехал в Америку, где изобрел, 
в числе прочего, машину для производства алюминиевых банок для напитков, 
имел и другие патенты. 
 

Заграница не помогла? 
 

Судьба донского купца Парамонова остается действительно редким примером, 
когда успешный на родине человек смог и в эмиграции не потерять себя. Многие 
другие, вместо того чтобы искать новые возможности, грезили возвращением к 
прежней жизни, ударились в политику и растеряли все свои капиталы. 
Показательна история Степана Лианозова и его круга. 
 

Лианозов был крупнейшим нефтяным магнатом Российской империи в начале XX 
века, директором-распорядителем и членом правления свыше 20 нефте-
промышленных и прочих компаний. После разгрома белого движения Лианозов 
вместе с другими нефтедобытчиками перебрался в Европу. И в 1920 году с Павлом 
Рябушинским, банкиром и старообрядцем, он основал в Париже Российский 
торгово‑промышленный и финансовый союз (Торгпром) для защиты интересов 
русских собственников‑эмигрантов. В организацию вошли многие известные 
представители российского бизнеса, оказавшиеся в эмиграции, — Н. Х. Денисов 
(председатель), А. О. Гукасов, Л. А. Манташев, Г. А. Нобель и др.  
 

Почти вся деятельность Торгпрома сводилась к планам возвращения в Россию, 
либо возврату национализированных капиталов. На это уходили все силы и 
средства. Организация была замешана в серии интриг в среде эмиграции и в 
попытках влиять на обстановку в СССР. Аналогичные Торгпрому организации 
(русские предпринимательские союзы были созданы в Англии, Франции, 
Германии, Чехословакии, Швейцарии, Югославии) больше занимались 
прожектерством. Их волновал вопрос, какой будет Россия будущего, когда они 
вернут себе власть. Они мечтали о «правовом, демократическом государстве» с 
частной собственностью и экономической свободой и обязательной «выплатой 
компенсаций утратившим свои земли владельцам». Параллельно устраивались 
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пышные завтраки и обеды, производилось много агитационной печатной 
продукции. Постепенно был растрачен как финансовый, так и социальный капитал 
этих сообществ. При этом они не добились ни одной из поставленных целей. Все 
усилия обернулись ничем.  
 

Русская лавка во Франции. 
 
 

Вероятно, одной из причин неудач деятелей Торгпрома и ему подобных 
сообществ, были слишком большие богатства на Родине, потеряв которые их 
члены не могли ни о чем больше думать, как об их возвращении, для чего и 
занялись политикой.  А привычка жить на широкую ногу осталась с ними и в 
эмиграции.  
 

Если анализировать причины большинства провалов деятельности русской 
эмиграции первой волны, то в числе первых будет консервативный характер 
большинства ее представителей, неспособность принять новые условия и тоска по 
утраченной жизни. Значительное число русских, особенно из числа интеллигенции 
и аристократии, не посчитали нужным сменить род занятий, что было ошибкой. 
Ведь в иных социальных условиях, где состав общества и его приоритеты были 
совсем другими, их прежние навыки не помогали ориентироваться, пользоваться 
прежними наработками, надеяться на свою известность или именитость.  
 

Большую роль играли также личные решения о том, где именно применить себя. 
Берлин, где проживало большинство эмигрантов, поначалу казался прекрасным 
местом для жизни русских. Их число достигло 560 тысяч к осени 1920 года. Нигде в 
мире тогда не было столько русских ресторанчиков, кафе, салонов мод и мехов, 
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книжных магазинов, русских издательств — 87 оказались сосредоточены именно 
здесь, в то время как в Европе их всего насчитывалось около 130.  
 

Однако и по этой, казалось, уже налаженной жизни были нанесены несколько 
новых ударов, гиперинфляция, а потом и великая депрессия, докатившаяся и до 
Европы. К концу десятилетия русских во всей Германии осталось менее 100 тысяч. 
Центр русского зарубежья отчасти размылся, отчасти переместился в Париж. 
Наиболее деятельные выбрали Америку, а в Европе остались в основном те, кто 
ждал быстрого поражения коммунизма в России.  В Германии начала набирать 
обороты мобилизационная политика нацистов. По всей Европе вновь ощущалась 
угроза новой войны.  Московская и петербургская аристократия предпочитала 
всем остальным странам Англию и Швейцарию. Там она в основном прожигала 
оставшиеся капиталы.  
 

Во Франции же русская жизнь была бурной, но в основном она была связана с 
политикой. Русские военные предпочитали уезжать на службу в колонии, но там их 
почти ничего не связывало с Родиной. В Париже, напротив, связь с Россией 
чувствовалась наиболее сильно, но это тоже тормозило адаптацию. Люди с трудом 
покидали уютный мир диаспоры.  
 

В целом, русская эмиграция стремилась к подчеркиванию своей русскости, 
неохотно интегрируясь в местную жизнь. В научных исследованиях выделяют три 
ключевых характеристики: существование стабильного менталитета, тенденцию 
отторжения со стороны местной культуры и, наконец, сохранение национальной 
идентичности путем целенаправленной политики — создания русской средней и 
высшей школы, театров, библиотек, архивов, научных институтов и академических 
организаций. Особенно эти признаки характерны для эмиграции в Европейских 
странах.  
 

Несмотря на небольшое количество примеров настоящего успеха русских людей 
за границей, история дала нам удивительный образец культуры русского 
зарубежья. Старая русская культура хотя и была подорвана революцией и 
гражданской войной, а потом десятилетиями идеологического подавления, все же 
она сохранилась и даже развилась за границей, наряду с художественной, 
инженерная и деловая. Ее наследие необходимо правильно оценивать, сберегать 
и доносить до потомков. И современная Россия может быть наследницей сразу 
двух ветвей русской культуры — советской и эмигрантской, и обе ветви все еще 
способны обогащать друг друга. 
 
Вадим Попов - историк и журналист 
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